
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

86 (14.4.1915)



No . §6.
Einzelnummer S Pfennig .

Karlsruhe, Mittwoch den 14. flpril 7?]5. 35. Jatjrg.

Volksfreu n b
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittetdaöens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Abonne¬
mentspreis : Zugestellt morptl . 75 , viecteljährl . 2,26 S. ; abgeholt monatl .
66 «5 ; am Postschalter 2,10 M , durch den Briefträger 2,52 Ji vierteljährlich.

Gcschäftsstunden: 7 bis abends V-7 Uhr .
Postscheckkonto Nr . 2650 .

Telephon : Nr . 128 , für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl . Zeile , oder deren Raum 2V I . Qokalinserate
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme y20 Uhr vorm. , für größere Inserate
am Nachmittagzuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe.

Die Kunjl der Politik .
( Schluß.)

Uns scheint , daß sich im Laufe des Krieges ein erheb¬
licher Wandel in der Beurteilung der Lage bei einem Teile
unserer Parteigenossen vollzogen hat . Am Anfang bestand
so gut wie völlige Uebereinstimmung über die Notwendig-
feit an der Verteidigung des Vaterlandes gegen die ' Feinde
mitzuwirken . Und zwar ohne jede Einschränkung und ohne
jede Bedingung . Die Unterstellung , daß wir ein Handels-
geschäft beabsichtigen , ist energisch zurückgewiesen worden.
Wir waren einig in der vernünftigen Würdigung der
Sachlage, daß ein einiges , selbständiges, in seinem Be¬
stände nicht beeinträchtigtes mächtiges Deutsches Reich ge¬
rade für die Arbeiterklasse von größter Bedeutung sei , weil
sie die zahlreichste Klasse ist und weil ihr wirtschaftliches
Gedeihen von dem wirtschaftlichen Gedeihen des Reiches
aibhängtg st.

Daß der Krieg auch den Anstoß für politische Reformen
geben werde, war zwar von vornherein allgemeingültige
Meinung , war aber nicht bestimmend für unsere Haltung
zum Kriege. Das konnte nicht sein, weil zunächst ja gar
keine Gelegenheit gewesen wär , daß Regierung und herr¬
schende Parteien ihre Absichten in dieser Hinsicht hätten
bekunden können.

Meint nun aber ein Teil unserer Parteigenossen , im
Lause des Krieges hätten Regierung und herrschende Par¬
teien zu erkennen gegeben , daß sie nicht bereit wären , der
Arbeiterklasse nach dem Kriege politisch entgegenzukom¬
men, so gesteht er damit doch ein , daß er sich in diesem
Punkte anfangs Illusionen gemacht hat und jetzt ent¬
täuscht ist . Wir sind ftir die Landesverteidigung eingetre¬
ten als einer aus sich selbst erwachsenden Notwendigkeit,
wir gedenken aber dann allerdings den Vorteil , der uns
aus diesem Sachverhalt für die späteren politischen Kämpfe
erwächst , nach allen Regeln wahrzunehmen.

Wir haben nicht gehofft, daß uns Regierung und herr¬
schende Parteien nach dem Kriege als Belohnung für un¬
ser Wohlverhalten politische Geschenke machen werden. Das
haben wir nicht erwartet und das verlangen wir nicht .
Schon deshalb nicht , weil wir unsere Stellungnahme zum
Kriege nicht unter dem Gesichtspunkte ansehen, daß wir
damit irgendwem ein Geschenk gemacht und uns als artige
Kinder erwiesen haben. Wir haben zu dem Kriege ledig¬
lich die Stellung eingenommen , die uns um unser selbst
Hüllen notwendig erschien . Das hat allerdings die gute
Folge gehabt, daß es manchem Argument , das in den poli¬
tischen Kämpfen der vergangenen Jahrzehnte eine wesent¬
liche Rolle gespielt und den Vorwand geboten hat , den Ar¬
beitern wesentliche politische Rechte vorzuenthwlten, auf die
sie Anspruch machten, den Boden entzogen hat . So vor
allem dem Argument der Vaterlandslosigkeit , das auf
weite Volkskreise so starken Eindruck gemacht hat . Das
Argument , wir wollten das Vaterland wehrlos dem
äußeren Feinde preisgeben , ließ sich zwar auch vorher schon
widerlegen, wenn man es mit geschulten Politikern zu tun
hatte , die objektiv alles Für und Wider prüften . Jedoch
die Beweisführung war sehr kompliziert, während in der
politischen Massenagitation nur das Schlagwvrt wirkt.

Dieses Uebel ist beseitigt durch die Bewilligung der
Kriegskredite und die allgemeine Haltung der Parteimehr -
heit zum Kriege. Dem einen Schlagwort können wir das
andere entgegenstellen. Und wir können seine Wirkung
noch erhöhen durch den eindringlichen Hinweis auf den
Umstand, wie wir alle Schulter an Schulter , durch nichts
getrennt und gehindert als etwa durch körperliche Untaug¬
lichkeit des Einzelnen , unser Blut vergossen haben an der
Front zur Abwehr des Feindes , gleiche Bürger eines Ge¬
meinwesens.

Diesen Argumenten trauen wir so viel Kraft zu , daß
der Widerstand einer privilegierten Klasse ihnen allmäblich
wird weichen müssen . Wir schätzen die geistigen Elemente
im politischen Kampfe der Parteien nach ihrem wahren
Werte ein , während allerdings gar manche nicht genug
spotten können über die Hoffnung auf die Wirkung der
öffentlichen Meinung , indessen sie eifrig agitieren , um die
öffentliche Meinung zu beeinflussen .

Dabei hoben wir durchaus nicht gemeint, nach deni
Kriege werden der Herr v . Heydebrand und der Herr
v . Zedlitz zum Genossen Haase oder dem Genossen
Ledebour kommen , ihnen gerührt den Bruderschmatz
bieten und ihnen als Belohnung für Treue im Felde das
gleiche Wahlrecht für die preußischen Arbeiter dediziercn.

Wir haben keinen Augenblick daran gezweiselt , daß es
auch nach dem Kriege, und zwar dann erst recht gelten wird
zu kämpfen, um den etwa vorhandenen Mangel an gutem
Willen bei denen , die das Heft in Händen haben, zu be¬
siegen , sie zu zwingen , daß sie sich der immer stärker wer¬
denden öffentlichen Meinung fügen und sie , soweit
der Kampf auf dem Boden desParlaments
auszufechten ist , aus ihrer maßgebenden
politischen Stellung hinan szumanöve -
r i e r e n.

Es braucht doch wohl in einer Partei , die ein so gro¬
ßes Teil ihrer Kraft der Wahlagitation widmet und Wahl¬
erfolge so hoch schätzt , nicht nachgewiesen zu werden, daß
ein erheblicher Teil der Arbeit im Parlament zu leisten ist
und daß sich die Wahlersolge nicht automatisch in parla¬
mentarisch-politische , in gesetzgeberische Erfolge umsetzen.

Grade wer an dem guten Willen der herrschenden Par¬
teien da u e r n d zweifelt, wird danach streben müssen , den
parlamentarischen Einfluß dieser Parteien zu schwächen.
Politische Rechte werden in Gesetzen festgelegt , die im Par¬
lament gemacht werden.

Wer nicht als ein seltsamer Illusionär gelten will, der
die Folgerungen aus der Lage nicht zu ziehen versteht , der
wird zugeben müssen , daß wir zwar durch unsere Stellung¬
nahme zum Kriege viel gewonnen haben, aber daß damit
nicht alles getan ist . Kurzum , aus A folgt B ; wollen wir
die politische Ernte der Saat , die wir am 4 . August 1914
auszustreuen begonnen haben, in die Scheuern bringen ,
dann werden wir noch weiter arbeiten müssen . Und zwar
wenn wir uns nicht der poliftschen Inkonsequenz zeihen
lassen wollen und wenn wir nicht die gelegte Saat s e I b st
wieder zerstören , wenn wir nicht die Wirkungen
des 4 . August aufheben wollen, in der gleichen Rich¬
tung !

Was in staatsbürgerlichen , das gilt auch in wirtschasts-
politischen Angelegenheiten . Aus der Bewilligung der
Kriegskredite ergeben sich auch wirtschaftspolitischeFolgen.
Jede Milliarde ^ die wir zur Kriegführung bewilligt haben,
kostet in : Jahre 50 Millionen Mark an Zinsen . Werden
die 20 Milliarden vollständig ausgegeben, die jetzt bewil¬
ligt sind , so heißt das , daß wir jährlich 1000 Millionen
Mark mehr an Zinsen aufzubringen haben als bisher , wo¬
zu noch vielleicht 100 und mehr Millionen für die Verwal¬
tung dieses riesigen Zinsendienstes kommen . Die können
aus den bischerigen Einnahmen des Reiches nicht gedeckt
werden. Es müssen neue Einnahmen geschasst werden.
Dafür gibt es mancherlei Wege , wenn auch keineswegs der
Willkür Tür und Tor offen stehen . Tausend Millionen
Mark bedeuten auf den Kopf des steuerfähigen Bürgers
vielleicht mindestens 50 Mark jährlich. Um so viel min¬
destens muß der Einzelne jetzt durchschnittlich im Jahre
mehr in die Reichskasse leisten als bisher . Das läßt sich
gewiß nicht auf jede beliebige Weise ausbringen . Dennoch
ist dem Willen der Parteien , die über die Beschaffung dieser
Einnahmen zu beschließen haben, ziemlich weiter Spiel¬
raum gelassen .

Stellen wir uns dabei auf den bequemen Standpunkt ,
wir bewilligen dieser Negierung keine neuen Stenern , weil
wir kein Verstauen zu ihr haben, dann erweisenwir
niemand einen schlechteren Dienst als den
Arbeitern , deren Interessen wir versteten sollen und
niemand würde sich mehr über unsere „ Prinzipientreue "
freuen dürfen als die Leute , denen der Krieg die Geld¬
schränke mit einem dicken Goldstrome füllt . Tie zur Ver¬
zinsung der Kriegskredite erforderlichen Summen werden
nur dann in dem wirtschastspolitisch möglichen Umfange
dem Besitze auferlegt werden , wenn unsere Vertreter im
Reichstage bis in jede Einzelheit hinein
praktisch niitarbeiten und dann bewilli¬
gen was nötig ! Andernfalls werden es hauptsächlich
die Arbeiter und das kleine, auch nur von der Hand in den
Mund lebende Bürgertum sein, die jahrzehntelang die
finanziellen Lasten des jetzigen Krieges zu tragen hüben
werden.

Auch die Versorgung der Kriegsinvaliden wird erheb¬
liche Kosten verursachen, wenn die Besitzlosen unter ihnen
nicht dem Elend überlassen bleiben sollen . Das will nie¬
mand . Man hat heute allerdings den guten Willen, diesen
bedauernswertesten Opfern des Krieges ihr Los nach Kräf¬
ten zu erleichtern und sie nicht zum Lohne dafür , daß sic
dem Vaterlande ihre gesunden Knochen opferten, verhun¬
gern zu lassen .

Auch dazu ist Geld nötig , das der Reichstag erst der
Reichsregierung zur Verfügung stellen muß . , Aus wessen
Taschen es gezahlt werden soll, das wird wesentlich davon
abbängen , auf welche Parteien im Reichstag sich die
Reichsregierung stützen kann.

Die den Dingen und Ereignissen inne wohnende Logik
also zwingt uns zu einer ganz bestimmten Politik . Ein
Tiskntierklub , eine einflußlose Gruppe kann sich den
Luxus leisten, ausgetüftelte Ideen als Grundsätze aufzu-
putzen , die man ohne Rücksicht ans die Bedingungen des
wirklichen Lebens „ Hochhalten " müsse. Eine politische Par¬
tei , von deren Enftchließungen der Gang der innerpolfti -
schen Entwicklung des Reiches , ganz wesentlich beeinflußt
wird , die muß diese Entschließungen den staatsbürgerlichen
und wirtschastspolitischen Lebensbedingungen der von ihr
verstetenen Klasse anpassen und unter dicsien Gesichtspunk -
ten die Wirkungen ihres Handelnsibewerten , selbst auf die
Gefahr hin , daß einer ihrer Vertreter dadurch einmal ge¬
nötigt werden könnte, ein — Hoch ausznbrinaen oder ähn¬
liche Dinge tun zu müssen , die gewisse „ Grundsätze " in
Verwirrung bringen könnten.

Kann man sich wohl einen seltsameren Widerspruch

denken als das Ziel , der Welt eine neue Kultur zu geben
und den Ssteit über die Frage , ob ein Parteigenosse einen
Höflichkeitsbesuch bei einem Monarchen abstatten oder
neben Angehörigen anderer Parteien dem Reichstage prä¬
sidieren darf ?

Wie erinnert das doch an den Streit um die roten oder
gelben Schuhabsätze bei den Parteien der Liliputaner , in
welcher Form der Satiriker Jonathan Swift die politischen
Torheiten seiner Zeitgenossen geißelte!

(Aus dem Bochumer „Volksblatt"
.)

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 13. April.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Franzosen behaupten , 150 Bomben auf Seebahnhos
und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben. In Wirk¬
lichkeit fielen 9 Bomben in der Umgebung von O st e n d e
und zwei bei Brügge nieder , ohne Schaden anzurichten.
Wir bewarfen dafür heute nacht ausgiebig die von den
Engländern belegten Orte Poperinghe , Hazr -
B r o n ck und S a s s e l.

Bei Berry - au - Bac drangen dir Franzosen nachts
in einen unserer Gräben ein, wurden aber sofort wieder
zurückgeworfen .

Feindliche Fliegerangriffe in Gegend östlich von
Reims mißglückten; nordöstlich von Snippes wur¬
den gegen uns wieder Geschosse mit b etäub end er
Gasentwicklung verwendet.

Zwischen Maas und Mosel setzten die Franzosen
ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit Heftigkeit,
aber erfolglos fort . Drei Angriffe in den Vormittags¬
stunden bei M a i z e r e y östlich von Verdun brachen
unter schwer st e n Verlusten in unserem Feuer
zusammen . Die mittags und abends bei Marcheville
südwestlich von Maizerey unternommenen Angriffe, bei
denen der Feind starke Kolonnen zeigte , nahmen denselben
Ausgang . Ein heute bei Tagesanbruch gegen die Front
Maizerey—Marcheville geführter Angriff wurde wieder
mit sehr erheblichen Verlusten für den Feind z u r ü ck ge¬
schlagen . Im Priesterwalde fanden Tag und
Nacht erbitterte Nahkämpfe statt, bei denen wir langsam
Boden gewannen . Südlich des Hartmannsweiler -Kopfes
wurde gestern abend ein französischer Angriff abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Im Osten ist die Lage unverändert .

Oberste Heeresleitung .
" ni

Der Untergang der „Titanie" .
Vor drei Jahren , in der Nacht vom 14. auf den 15 .

April 1912 , ging die „Titanic " mit etwa fünfzehnhundert
Menschen unter . Am 10 . April hatte der neue, prunkvoll-
ansgestattete Passagierdampser der englischen White Star -
Linie den Hafen von Southampton zu seiner ersten Reise
nach Amerika verlassen. Vier Tage später sfteß er gegen
Mitternacht auf der Höhe von Cap Race mit einem Eisberg
zusammen.

Weder die Besatzung noch die Fahrgäste hatten den
Vorfall besonders ernst genommen : das Vertrauen aus die
Sicherheit eines mit allen Errungenschaften der modernen
Technik ausgestatteten Schiffes >war zu groß, erst allmählich
erkannten sie , daß ihr schwimmender Palast der Gewalt der
Elemente nicht zu trotzen vermochte . Die Rettungsboote
wurden flott gemacht , aber sie reichten für die Menge der
Menschen , die der Dampfer barg , nicht aus . Der größte
Teil ' der Reisenden sank mit der „Titanic " in die Tiefe.
Viele von denen, die einen Platz in den Booten gefunden
hatten , oder denen es geglückt war , sich an irgend eine
Planke zu klammern , kamen in dem großen Eisfeld des
Ozeans um , und nur etwa 700 der Schiffbrüchigen wurden
von einem Dampfer aufgefischt , den die drahtlose Tele¬
graphie herbeigerufen hatte .

Als die ersten kurzen Nachrichten von dem Unglück ein-
liefcn, begegneten sie allenthalben starken Zweifeln. Nie¬
mand wollte an die Möglichkeit der Katastrophe glauben,
und begierig wurde das beruhigende Gerücht ausgenom¬
men . daß das Schiff zirrar verloren , Menschenleben über
nickt zu beklagen leien . Als dann genauere Meldungen
das Schreckliche enthüllten , aina ein Schrei des Entsetzens
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durch die ganze Welt . Es jammerten nicht nur die ,
denen Freunde und Angehörige entrissen waren , es klagten
nicht nur die am meisten getroffenen Nationen England
und Amerika, es war eine Trauer der Menschheit .
Kaum jemals zuvor hatte mau so stark das Gefühl der
Zusammengehörigkeit alles dessen, was Menschenantlitz
trägt , besessen, wie bei diesem schiuerzenreichen Ereignis .
Die Katastrophe verwischte die Grenzen der Staaten . Man
vergaß die Unterschiede der Sprache und der Sitten , man
dachte nicht an die politischen Gegensätze der Nationen .
Man war nur Mensch, der mit dein Menschen empfindet
und sich mit Allen verbunden fühlt , die schwach wie er
selbst den Schlägen des Schicksals preisgegeben sind .

Der allgemeinen Stimmung gaben die Staats¬
oberhäupter und die Volksvertretungen
Ausdruck . König Georg von England wechselt Telegramme
init dem Präsidenten der Vereinigten Staaten . Der
Präsident der französischen Republik drückt dem einen wie
dem andern sein Beileid aus . Der deutsche Kaiser und
Prinz Heinrich versichern durch Verinittlung der White
Star -Linie die Hinterbliebenen der Verunglückten ihrer
innigsten . Teilnühme . Kaiser Wilhelm richtet außerdem
auch an den König Georg ein Beileidstelegramm und be¬
auftragt den deutschen Botschafter der englischen Regierung
seine herzlichste Anteilnahme auszusprechen. Fiirsten und
Präsidenten sind einig im Leid .

Die Parlamente verdolmetschten den Schmerz der
Bö lke r . Im englischen Unterhause spricht der Premier¬
minister Asquith von jenem fürchterlichen Ereignis , das
zu denen gehöre , die manchmal im Rate der Vorsehung be¬
schlossen seien , „die unsere Vorsicht zunichte machen , und
die die kühnste Phantasie nicht ausdenken kann , die uns
empfinden lassen , wie arm unsere Worte sind , wenn wir
in solchen Augenblicken sagen wollen, was wir fühlen"

. Und
bei der Eröffnung der Sitzung des Deutschen Reichstages
am 16. April spricht der Präsident Kämpf , während sich die
Abgeordneten von den Plätzen erheben , herzliche Worte :
„Gestatten Sie mir , dem Schmerze darüber Ausdruck zu
geben , daß ein großes Schiffsunglück Hunderte von Men¬
schenleben, ja vielleicht über tausend in den Tod gerissen
hat . . . . Ich spreche unser schmerzlichstes Bedauern aus
über das Unglück , das in erster Linie das englische Volk
getroffen hat , in zweiter Linie alle die Nationen , die An¬
gehörige bei dem Schiffbruch verloren haben. . . .

"
Allmählich weicht das erste Entsetzen der Frage nach

denen , die für das fürchterliche Ereignis verantwortlich ge¬
macht werden können. Scharfe Anklagen werden gegen
die Schiffahrtsgesellschaft erhoben , die um den Preis der
Schnelligkeit zu erreichen, möglicherweise den Kapitän der
„Titanic " veranlaßt habe , die nötige Vorsicht außer acht
zu lassen . Ein Sturm der Entrüstung erhebt sich, als be¬
kannt wird , daß die Zahl der Rettungsboote in keinem
Verhältnis zur Zahl der Passagiers stand und daß das
profithungrige Reederkapital im Bestreben, die Schiffe nur
ja bis zum letzten auszunützen , fast allenthalben die Hälfte
oder gar zwei Drittel der Reisenden im Fall einer Kata¬
strophe dem sicheren Tode preisgibt . „Die Toten der
„Titanic " "

, zürnt Graf Reventlow in der „Deutschen
Tageszeitung "

, „sind nicht irgend welchen Kulturidialen
zum Opfer gefallen, sondern dem nackten , rücksichtslosen
und ekelhaften Geschäftsgeist unserer Zeit, der leider nur
bei solchen Gelegenheiten sich nicht mit Phrasen und Pseudo¬
idealen zu drapieren vermag . Bei welchen Gelegenheiten
dem nackten Geschäftsgeist diese Drapierung besser gelingt ,
verschweigt Gras Reventlow , aber für den Augenblick ge¬
nügt das Zugeständnis , daß Menschenleben zu wertvoll
find, um sie für wirtschaftliche Interessen zu opfern .

Andere sagen deutlicher , was alle Herzen bewegt. Am
besten vielleicht die „Frankfurter Zeitung .

"
, die am 16.

April schmerzerfüllt ausruft :
Ein entsetzliches Wort , fünfzehnhundert Menschen in

den Fluten des Meeres versunken! Die Bevölkerung
eines ganzen Städtchens . Lebendige Menschen mit
allem Glück und Leid der Menschennatur, allem Streben ,
allen Hoffnungen und Aengsten , allen Kräften und allen
Schwachheiten, den Fähigkeiten , zu wollen und zu wirken,
Freude und Schmerz zu empfinden — fünfzehnhundert
Menschey : eine unfaßbare Fülle von Lebenskraft und
Lebensmöglichkeit . . . .
Unter denen, die in den kalten Fluten versanken, be¬

fand sich der englische Publizist W . T . Stead . Ein Münn ,der mit einem Kindergemüt eine außerordentliche Kraft
des Willens verband, und der seiner Begeisterung und sei¬
ner unermüdlichen Arbeit das hohe Ziel setzte , den Frieden
der Welt zu sichern. Hoffnungsfreudig glaubte er an sich
und an sein Menschenideal. Das Geschick verurteilte ihn zu
einem schrecklichen Tode , aber es blieb ihm erspart , den Zu¬
sammenbruch seiner Illusionen zu erleben. Er brauchte
eine Zeit nicht zu sehen , in der die „kühnste Phantasie "
des Herrn Asquith um das Zehntausendfache übertroffen
ist , in der Wiederholung von Worten , wie sie die „Frank¬
furter Zeitung " fand , als lächerliche und gefährliche Senti -
Mentalitäten zurllckgewiesen würde — eine Zeit , in der die
Bande zerrissen sind , die sich vor drei Jahren um die
Kulturwelt schlangen und uns an den Fortschritt von
einem engen Nationalitätsgedanken zum Menschheits¬
gedanken glauben ließen.

Vom Krieg.
Bm westlichen KriegsschmM.

Der französische Bericht.
MDB . Paris , 18. April . ( Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht

von gestern abend 11 Uhr : In Eparges unternahmen die Deut¬
schen in der Nacht vom 11 . zum 12. April nach ziemlich leb¬
haftem Geschütz - und Jnfantertefeuer um 4,30 Uhr morgens
einen Gegenangriff , wunden aber zur-ückgeworfen. Fm Walde
von Ailly und im Gebiet von Flir -eh heftige Artillerielümpfe
ohne Jnfanteriegefechte . Im Priester Wa ld wurde am
11 . April gegen 8 Uhr abends ein Angrifftverisuch des Feindes
im nordwestlichen Teile dos Q -uart -en-Reserve mit Leichtigkeit
zum Stehen gebracht. Am 12. April vertrieben wir im Lause
des Tages die Deutschen aus dem Schützengrahenstück einer
vorher eroberten Reihe , in dem es den Deutschen gelungen war ,
Muut - behaupten . In der Nacht vom 1h zum 12. Avril gegen

Mittwoch , den 14 . April 1915 .
1,30 Uhr warf ein deutsches Lenkluftschiff sieben
Bomben auf Ranch , von denen eine in der Nähe eines
Zivikspidals , eine andere in 'der Nähe einer Schule niederfiel .
Zwei ausbrechende Brände wurden schnell gelöscht.

Die Sümpfe bei Verdun .
B e r l i n , 13. April. Aus dem Haag wird dem „Ber¬

liner Tagblatt gemeldet : „Daily News" meldet aus
Frankreich über die Kämpfe bei Berdun :

Alle Wege hinter der französischen Front längs der
Linie Fromezey bei Verdun , St . Mihiel und Pont k Mous.
so» sind mit Kriegsmaterialtransporten und
Truppen bedeckt. Bon der mittleren und nördlichen
französischen Front kommen aus Reims und anderen fran¬
zösischen Orten fortgesetzt Mannschaften an, welche auf die
Front südlich von Verdun geworfen werden. Un¬
geheure Kriegsbedarfsmassen und große Geschützparks sind
nach der Vorlinie an der Maas südlich von Verdun unter¬
wegs. Bei Verdun werden angeblich auch englische
Truppen zur Verstärkung bereit gehalten . Die
Front läuft auf diesem Teil des Kriegsschauplatzes nach
dem „Daily News" von Fremezey auf dem linken Ufer des
Orneflusfes nach Gousiainville. Dann überschreitet sie die
Maas westlich von St . Mihiel und wendet sich dann in süd¬
östlicher Richtung über Apremont -Bouconville nach Pont
ä Moufson .

Schwere Verluste der Engländer.
WTB . London, 13. April . Die gestern veröffentlichten

Verlustlisten enthalten 1100 bezw. 1230 Namen , womit die
seit dem letzten Mittwoch gemeldeten Verluste auf über
6300 ' Mann steigen . Die Verluste dürften auf die
Gefechte bei Neuwe Chapelle und St . Elvis zurückzusüh -ren
fein . Die Offiziersverluste seit dem 10 . April be¬
tragen 100 8 Mann .

Bm östlichen KriegsfchmM .
Ser Sftemichisch-mWrische Tsgerberltzt .

Die russische Offensive in den Karpathen zum Stehen ge¬
kommen. — Schwere Verluste der Russen.

Wien , 13. April. Amtlich wird verlautbart vom
13. April mittags : Die seit ungefähr 20 . März andauernde
russische Offensive in den Karpathen ist an der ganzen
Front zum Stehen gekommen. Als in den erbitterten
Kämpfen während der Ostertage der von dem Gegner mit
starken Kräften versuchte Durchbruch im 'Laborcza-
und Ondavatale gescheitert war , versuchte der Feind
im Waldgebirge , betderlseits des Uzfokerpasfes
erneut vorzudringen . Auch hier wurden in dem letzten
Kampfe alle Angriffe der Russen unter sehr großen Ver¬
lusten des Feindes zurückgeschlagen. Die sonsttge Lage ist
unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschall-Leutnant .
Die Kämpfe in den Karpathen .

Kriegspresieqnartier , 12 . April . In Galizien und
in Nordungarn ist starker Schneefall und strenge
Kälte eingetreten . RussischeAngriffe östlich von
Virava und westlich des Uzsoker Passes wurden a b g e -
wiesen . Die Kämpfe im Raum der Südarmee stehen
für uns günstig.

Ier Kmps zur See.
Torpedierte Schiffe .

Paris , 13 . April . (Agence Havas .) Der französische
Dampfer „F r e d e r i c Frank " wurde gestern auf der
Höhe von Portsmouth torpediert . Die Besatzung
wurde gerettet. Ferner wurde der englische
Dampfer „President " aus Glasgow am Samstag
bei Eddystone von einem deutschen Tauchboot versenkt .
Auch in diesem Falle wurde die Besatzung gerettet .

WTB . Liverpool, 13 . April . Der torpedierte
Dampfer „W a y f a r e r " ist bei Queenstown auf den
Strand gesetzt worden.

Die Versenkung des „U 12".
London , 13. April. Der Fischdampfer „Strahisla " aus

Leith erhielt von der Admiralität einen Preis von 120
Pfund Sterling für die V e r s e n k u n g des „U 12" .

Sonstige KriegMchrichten.
Oesterreich und Italien .

Turin , 13 . April . In der „Stampa " führt der Abge¬
ordnete C i r m e n i aus , es sei nicht anzunehmen , daß
S o n n i n o bereits dem Ministerrat Bericht erstattet
habe ; dies werde erst geschehen, wenn die Verhand¬
lungen mit Oesterreich wirklich zu einem Abschluß
gekommen seien. Cirmeni stellt neuerdings fest, daß Ver¬
handlungen mit Oesterreich wirklich im Gange seien und
daß sie wahrscheinlich zu einem guten Ende führen
würden .

Verbot der Ausfuhr von Nickel- und Kupfergeld aus
Frankreich.

Basel, 13. April . Wie die „Basler Nachrichten " mel¬
den , ist in den französischen Ortschaften des Grenzgebietes
am 1 . April eine Bekanntmachung angeschlagen worden,
nach derjedeAusfuhrvonNickel - undKupfer -
g e l d , auch ausländischer Herkunft , v e r b o t e n ist. Aus¬
nahmen können nur durch den französischen Finanzminister
bewilligt werden.

fluslrnld.
Oesterrei ch.

Erhöhung der Erzförderung . Durch eine kaiserliche Ver¬
ordnung wird die bisher stark eingeschrän-kte Möglichkeit ge¬
schaffen, nicht oder ungenügend fördernden Bevgwerksbesttzern
und Freifchürfern - die Konzession- zu entziehen .

Ungarn .
Erweiterung der Landsturmpflicht auf 5V Jahre . Der

ungarische Reichstag , der in diesem Monat zusammentritt , wird
sich auch mit zwei Gesetzentwürfen zu befassen 'haben , die eine
Erweiterung -der Landsturmpflicht in Ungarn bezwecken . Der
ungarische Landsturm ist gesetzlich nur in selbständigen For¬
mationen zu verwenden . Diese Bestimmung wurde aber in der.
Praxis üderschritten ; jetzt soll für diese Ueberschre-itung eine
gesetzliche Grundlage geschaffen werden . — Der zweite Gesetz¬
entwurf enthält eine Abänderung des KriegsleistungSgesetz -
artikels vom Jahve 1612, wonach bisher bis zum Wer von
50 Jahrein Personen zur Kriegsdienstleistung im Mahmen
ihres Berufes herar,gezogen werden sollen . Die Abänderung
fall dahin gehen , daß sie auch außerhaD ihres Berufes , demnach
auch eventuell zur Verwendung mit -der Waffe , herumgezogen
werden sollen . Das wäre danach eine Erweiterung der Land¬
sturmpflicht voa 42 auf 50 Jahre .
Italien .

Zurückweisung deutscher Postpakete. Einige tausend Post¬
pakete, von Deutschland nach Amerika bestimmt , -die in Mailand
-lagerten , wurden , nach einer Meldung dere „Tägl . Rundschau",
-auf Verfügung des Postmtnisteriums Deutschland zurückgestellt,
weil England und Frankreich -drohen, alle italienischen Schifte
zu beschlagnahmen , die Waren -pakete aus Deutschland oder für
Deutschland aus Amerika am- Bord hätten .
England.

Die hohe Geistlichkeit gegen den Deutschenhaß . Der Bischof
von Cantevburh , Primas der anglikanischen Kirche, der Erz¬
bischof von Uork und der Bischof von Lee-ds , sowie mehrere
andere Prälaten , wenden sich nach einer Londoner Meldung der
„Basler Nachrichten" von -der Kanzel 'herab, gegen die Worte
-des Hasses gegen Deutschland .

Die Verluste bis zum 31. März . Das Londoner Presse-
bureau gibt die Zahl -der englischen Verluste , die bis zum 3l .
'Mlärz zu verzeichnen sind, bekannt . Die Gesamtzahl an Toten ,
Berwundet -en und Vermißten wird mit 66 756 angegeben , ohne
-die Verluste -der 83 Regimenter indischer Truppen , von denen
nur die Of -fiziersverluste gemeldet worden sind . An Offizieren
hat die englische Armee verloren : 1128 tot , 3257 verwundet ,
701 vermißt und 105 gefangen ; an Mannschaften : 17 780 tor,
56 860 verwundet , 17 686 vermißt und 1482 gefangen .
Griechenland .

Eine Drohung des Dreiverbandes . Der „Corriere -della
-Sera " meldet ans Athen : Die Gesandten des Dreiver¬
bandes forderten in einem dringlichen Kollektivschriti '
die Aufhebung -der Hafensperre für -Kriegsmaterial -
nach Serbien .
Amerika.

Flottenmanöver im Atlantischen Ozean . Die gesamte
atlantische Flotte versammelt sich laut „Dagens Nyheter "

, Stock¬
holm , vom 9 . April am 18. Mai bei Newport . An den 'Manüverry
nchmen teil : Dreadnoughts , Ueberdreadnvughts , Prädreab -
nou -ghts , Panzerkreuzer , Minenzerstörer , Tauchboote und Flie¬
ger ; -eine ganze Anzahl Fischevsahrzeuge soll Minen -auffucheu
und auffischen . Das Ziel ist eine feindliche Flotte , die es auf
New -Uork -abgesehen hat mit -der Operationsbafis Newport . Die
Manöver -dauern bis zum 30 . Mai . Nach vorgenornmenen Re¬
paraturen geht -die Flotte durch -den Panamakcmoi nach San
Diego , San - Franziska und Seattle .

Deutsche Politik .
Auf dem Wege zu einem Reichs -Zigaretteumouopol.
Zu dem mittelbaren Ankauf der Aktiengesellschaft Zi -

garettenfabrikJasmatzi durch das Reich erfährt
die „Frankfurter Zeitung " noch, daß sich das Reich bei der
für den Erwerb in Betracht kommenden Bankgruppe auf
5 Jahre das Optionsrecht Vorbehalten will. Die Einzel¬
heiten des Ankaufs entziehen sich zunächst der öffentlichen
Behandlung , doch auch in hervorragenden Kreisen der
deutschen Zigarettenindustrie besteht kein Zweifel darüber ,
daß nach dem Frieden einZigarettenmonopoldes
Reiches kommen wird , vielleicht nicht nur dieses , aber
unter allen Industrien , die für ein Monopol in Betracht
kommen , soll die Zigarettenindustrie zu den aussichtsreich¬
sten gehören. Man muß berücksichtigen , daß in Deutschland
bisher nur 17—18 Prozent des verarbeiteten Tabaks in
der Zigarettenfabrikafton verwendet werden gegen 90 Pro¬
zent in Rußland und 45 Prozent in Oesterreich-Ungarn .

Ein interessantes Experiment .
Der bayerische Bauernbündler Dr . Heim hat die von

der Regierung - aus Anlaß des Krieges ergriffenen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen ziemlich scharf kritisiert , nament¬
lich tadelte er, daß nicht bereits im Frühherbst eine Be¬
schlagnahme des Getreides stattgefun -den hat . Die Regie¬
rung des Großherzogtums Luxemburg , die für die kom¬
mende Ernte umfassende Maßnahmen treffen will , hat
jetzt Herrn Dr . Heim für die Ausarbeitung von Bestim¬
mungen über die Beschlagnahme und das Verteilen in¬
ländischer Getreidevorräte verpflichtet. Er ist als Mit¬
arbeiter und Ratgeber der Regierung im Regierungs -,
gebäude in Luxemburg tätig .
Zusammentritt der Budgetkommission des Reichstags .

Die Budgetkommisston des Reichstags beriet -gestern
über die Anträge aus dem Haufe betr . Versorgung
der Kriegsinvaliden und ihrer Hinterbliebenen .
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes führte aus , Re¬
gierung und Reichstag seien einig darüber , daß es ihre
Pflicht sei , nach bestem Können für die Opfer des Krieges
zu sorgen. Die Lösung dieser großen Aufgabe werde frei¬
lich emstweilen einen mehr theoretischen Charakter haben,
da über die Zahl der zu Versorgenden und die finanzielle
Möglichkeit der Fürsorge noch nichts fesffteht . Daher sei
die Verantwortung nicht gering , jetzt positiv Beschlüsse zu
fassen ohne die Gewißheit , ob sie überhaupt durchführbar
seien . Erfreulicher sei di-e Erkenntnis , daß unsere Lage
besser sei , Äs die der feindlichen Länder . Der Staatssekre¬
tär und der Vertreter des Kriegsministeriums sagten
schleuniges Vorlegen der gewünschten Unterlagen zu.

flus der Porte !.
Zur Verhaftung der Genossin Rosa Luxemburg berichtet der

„Vorwärts " :
Bekanntlich ist di-e Genossin Dr . Rosa Luxemburg im

Februar dieses Jahres ohne vorherigen Widerruf 'des ihr bis
zum 31. März dieses Jahres gewahrten Str -afauffchubs plötzlich
verhaftet und im „Grünen -Wagen " in -das Frauengefängnis in
der Barnimstraße übevgeführt worden . Die von dem Rechts-bei-
stand der Genossin Luxemburg . Rechtsanwalt Dr . Siegfried
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Weinberg, gegen die plötzliche Verhaftung eingelegte Beschwerde
ist von der Lberstaatsanwaltschaft Frankfurt a. M . zurückge¬
wiesen worden. Die hiergegen eingelegte Beschwerde an den
Justiz -minister ist noch nicht beschießen. Gleichzeitig hatte sich
Genosse Weinberg über die Art und Wc-ise der Verhaftung , ins¬
besondere über den Transport der Genossin Luxemburg im
„Grünen Wagen " beschwert . Auf diese Beschwerde ist
nunmehr von dem Berliner Polizeipräsidenten , an,den die Sache
abgegeben wovden Um , ein ablehnender Bescheid -einge-
gangen . Die Ablehnung wird unter anderem damit begründet,
daß sich in dem „ Grünen Wagen" nur noch stets weibliche Ge¬
fangene befunden hätten , die sämtlich wegen Sittenpolizeiüber¬
tretungen zu Haftstrasen verurteilt worden seien .

Es wird wähl nur wenige Menschen geben, die es als ange¬
messen empfinden , eine Frau , die , wie die Genossin Luxemburg,
zur Verbüßung einer politischen Strafe verurteilt wurde,
mit Dirnen zusammen im „ Grünen Wogen" transportieren -
zu lassen.

* Unsere Parteigenossen im Felde. Einer Feldpostkarte des
Mann,heime r Arbcitersekretärs und Landtagsaügeordn -eten Gen.
Richard Böttger vom 7 . d. M ., aus Antwerpen , wohin
er mit dem Mannheimer Landsturnrbataillon vor kurzem aus
dem Sundgau überführt wovden ist, entnimmt die „Vvlks-
stimme" die folgende Stelle : „ Endlich sind auch für uns alte
„Haudegen" etwas sonnigere Tgge angebrochen. Wir -haben im
Münstertale in den Südvog 'esen Ehre und Leben eingesetzt , um¬
somehr schätzen wir jetzt -dieAnnehmIichkeitender Besatzungs -
ftimee von Antwerpen . Ich bin Kommandant eines von
'den Belgiern geräumten Forts . Lustig und stolz flattert über
mir auf dem- Wall die schwarz -weih-rote Fahne . . ."

flus dem Laude.
Turlach .

Die Frülsiahrskontrollversammlungen 1915 für 'die Mann¬
schaften der Stadt Durlach findet statt : am F r e i tag , d e
33 . April , nachmittags 4 .30 Uhr in 'der Festhalle und zwar
für 'die Mannschaften des Beurlaubtenstandes aller Waffen der
Reserve, Landwehr I und II , sämtlicher Marmemannschaften ,
die Mannschaften des ausgebrldeten Landsturms , die Ersatzre-
fervisten, die zur Disposition -der Ersatzbehörden entlassenen
BÄann,schäften aller Waffen und Ja 'hrgänge, soweit sie noch keine
Entscheidung über ihre Militärverhältnisse bekommen Habei, .

Ferner 'haben zu erscheinen diejenigen Mannschaften, dre
bereits dem aktiven Heere angehören und van dem Truppenteil ,
fei es wegen Krankheit oder anderen Gründen beurlaubt sind ,
am Samstag , den 34. April , vormittags 8 Uhr eben¬
falls in der Festhalle 'die Mannschaften des ungedienten Land¬
sturms der Jahresklasse 1897 bis mit 1890 ; am gleichen Tag
vormittags 9 Uhr diejenigen der Jahresklasse 1889 bis mit 1877
und diejenigen der Jahresklasse 1876 bis mit 1869 am gleichen
Tag , vormittags 10 Uhr.
Rastatt .

* Brotaufschlag . Die Bäckerinnung der Stadt hat beim
Bezirksamt die Erhöhung der B r o t p r eife beantragt .
Der Gemeinderat hielt diesen Antrag bei den derzeitigen Mehl-'pretsen für gerechtfertigt und bezeichnete eine Erhöhung von
80 Pf . auf 32 Pf . für 750 Gramm und von 60 auf 62 Pf . für
1500 Gramm für angemessen.

* Pforzheim » 13. April . Der Bürgerausschuß begann
gestern die Beratung des städtischen Voranschlags . Zu Be¬
ginn der Sitzung gab 'Oberbürgermeister Habermehl ein Bild
■ö &et die finanzielle Lage der Stadt und bezeichnete dabei das
Gesamtbild des neuen Voranschlags als nicht gut . Das Vor¬
jahr hätte mit einem Fehlbetrag abgeschlossen, wenn man nicht ,
um das Ergebnis etwas zu verbessern -, vom Grundstock weitere
200 000 Mark nähme . Auf Anregung des Grund - und Haus¬
besitzervereins wurde dem Bürgerausschuh ein Antrag vorge¬
legt, zur Deckung des Umlagebedürfnisses der Stadweävaltung
-nicht , wie beabsichtigt , den Umlagefutz von 36 Pf . auf 40 Pf .
gleichheitlich zu -erhöhen, sondern für die Besteuerung des Lie¬
genschafts- und Betriebsvermögens die Umlage nur aus 38 Pf .
zu erhöhen und dagegen -das Prozentverhältnis für den Ein¬
kommensteuersatz von 160 auf 185 'hinauszusetzen. Der Bürger¬
ausschuß trat dann in Generaldiskussion des Voranschlags ein.
Bei der lebhaften Aussprache war 'Ls nicht möglich , den Voran¬
schlag in dieser Sitzung zu erledigen. Es wird- dazu noch eine
weitere Sitzung nötig . — Sodann bewilligte der Bürgeraus -
schuß 200 000 Mark zur Anschaffung von Fleisch . Bis¬
her hat die Stadt schon 500 Zentner Fleischwaren angeschafft.
ES werden nun noch 1600 Schweine zum Einfvierenlaff-en be-
steKt.* Waldshut , 13 . April . Wie der „Albbote" aus Lausenburg
«Schweiz ) meldet, ist 'der deutsche Deserteur Bäcker G a l l -
mann am Montag von den Landjägern eingeliesert und im
Tuxm , -dem -hiesigen Amtsgefängnis , in Verwahrung genommen
worden. Von hier geht dann die Reise mit ihm nach Bern , wo
über sein weiteres Schicksal entschieden 'werden soll.

* Bad Dürrheim » 13. April . Die Badesaison nimmt mit
der -am 16. April stattfindenden Eröffnung der staatlichen Bäder
ihren- Anfang .* Wieblingen b . Neckar , 13. April . Der 13jährige Ernst
Heiß fuhr mit einem anderen Jungen -in einem Boote auf dem
Neckar . Das Boot kippte um und Heiß ertrank , der andere
Junge konnte sich retten .

* St . Georgen» 13. April . Am Sonntag früh wurde der
70jährige Bahnwari B r ü st 1 e von Pcterzcll erhängt aufge¬
funden . Voriges Jahr verlor der Unglückliche durch den Tod
seine Frau und war seit dieser Zeit nicht mehr geistig, normal .

* Billingen , 14. April . Eine Versammlung von Milchpro-
duzenten beschloß , eine MilchpreiserHöhung von 2 Pf .
für 'den Liter eintreten zu lasten.

Gerichtszeitung .
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe » 13. April . Heute trat -das Schwurgericht vor¬
mittags 934 Uhr unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats M ü l -
I e r zusammen , bcisitzende Richter waren die Landgerichtsräte
Brauer und Dr . H a u n ß ; Vertreter der Staatsanwaltschaft :
Astestor Dr . Welsch .

Zur Verhandlung stand die Anklagesachc gegen den Maschi -
risften Franz Lader Spissinger aus Forbach wegen

Körperverletzung mit Todesfolge.
Geladen waren 14 Zeugen und ein Sachverständiger . Ver¬

teidiger -des Angeklagten war Rechtsanwalt Dr . Hamburger
(Karlsruhe ) .

Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt, am 7 . Februar
abeN'ds den Arbeiter Mcrkle mit einem gefährlichen Werkzeuge ,
einem feststehenden Messer , vorsätzlich körperlich mißhandelt
Und dadurch den Tod des Merkle am 15 . Februar herbeigeführt
zu haben.

Der Angeklagte ist erst 20 Jahre alt . Seine Verneh¬
mung ergab folgendes : Am Sonntag abend nach 8 Uhr hielt
sich Franz Spiss -inger in Forbach in der Gastwirtschaft
zum Sternen " auf . Er aß dort Heringe und warf die Herings -
'schwänze in die Höhe, nach der Decke . Die Wirtin verbat sich
sdielen Unfug und einer der Burschen machte dem Angeklagten
Spissinger das Ungehörige seiner Handlungsweise dadurch klar,
daß er darauf Hinweis, dasi fein Vater ein solches .Verhalten

in seiner Wohnrrng auch nicht dulden würde. In den Streit
mischte sich auch Merkle, den Spissinger später verletzte , und
es kam hier bereits zu Tätlichkeiten. Schließlich wurde Spis¬
singer zur Wirtschaft hinausgeworsen . Die Wirtstüre wurde
verschlossen, aber Spissinger verstand es, durch eine andere Türe
wieder in das Wirtslokal zu kommen , angeblich um seinen Hut
zu holen. Er wurde nochmals „ hinausgeschubst" . Draußen
kam es alsbald zu neuen Tätlichkeiten, nachdem nach -dem Ein¬
treten der Feierabendstunde die übrigen Burschen und Gäste
auch auf die Straße gekommen waren . Zunächst benutzte man
Holzprügel als Waffe, später zog Spissinger das Messer , ging
dem Verletzten nach und versetzte ihm -den verhängnisvollen
Stich . Außer dem Messer hatte Spissinger an dem Unglücks¬
abende noch einen ungeladenen Revolver bei sich . Spissinger
scheint ein ziemlich gewalttätiger Mensch zu sein, er hat wegen
Körperverletzung bereits eine Geldstrafe von 10 Mk. erlitten .
Ferner hatte Spissinger schon eine Anzahl Polizeiftrafen er¬
halten . Während Spissinger früher behauptete, aus Notwehr
gehandelt zu haben , gab er heute zu, daß kein Grund zur Not¬
wehr -bestanden hatte . Zwischen dem erstochenen Franz -Merkel
und Spissinger bestand schon lange eine Feindschaft.

Die Zeug en aus sagen brachten keine neuen Momente
in die Verhandlung , da :der Angeklagte in vollem Umfange ge¬
ständig war . Der Sachverständige Geh . Medizinalrat Dr .
C o mt e r (Rastatt ) , der die LeicheMerkles seziert hatte , erklärte ,
die Stichwunde sei ihrer Natur nach tödlich gewesen . Die
Wunde habe sich sieben Zentimeter unterhalb der rechten Brust¬
warze befunden , sie sei 2 34 Zentimeter breit gewesen.

Don Geschworenen -wurden nun drei Fragen vorgelegt, von
denen die erste -dahin geht, ob der Angeklagte Franz Spissinger
schuldig ist , Merkle körperlich mißhandelt und durch diese Miß¬
handlung den Tod des Merkle -herbeigeführt zu haben. Die
dritte Frage verlangt eine Entscheidung der Geschworenen da¬
rüber , ob mildernde Umstände vorhanden sind . Die zweite
Frage wurde lediglich aus formellen Gründen gestellt , es -wurde
darin -gefragt , ob -Spissinger den Merkle mit einem Messer
körperlich mißhandelt hat .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Dr . Welsch , trat für
die -Bejahung der 1 . Schuldsrage und für die Verneinung der
Frage nach mildernden Umständen ein .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Hamburger , plädierte
für die Zuerkennung von mildernden Umständen.

Die Geschworenen -bejahten die erste -Schuldsrage und die
Frage nach mildernden Umständen.

Der Vertreter der Anklage beantragte aus Grund dieses
Wahrspruckes eine Gefängnisstrafe von 334 Jahren .

Der Verteidiger bat , bei der Strafausmessung . nicht über
fine Gefängnisstrafe von 2 Jahren hinauszugehen und die
Untersuchungshaft anzurechnen.

Das Gericht verurteilte Spissinger zu 2 Jahren 2 Monaten
Gefängnis , abzüglich der Untersuchungshaft mit 2 Monaten .

*

In der Nachmittagssitzung wurde gegen den Eisenbahn-
sÄretär Friedrich Maser aus Kaiserslautern wegen

Amtsunterschlagung
verhandelt .

Als Vertreter -der Staatsamvaltschast fungierte Land-
gerichtsrat Dr . Engelhardt , als -Verteidiger Rechtsanwalt T -r .
H. Haas . Geladen -Urnen 7 Zeugen und ein Sachverständiger.

Dem Angeklagten wurde vorgeworfen, amtliche Gelder in
Höhe von 436,70 Mk . unterschlagen zu haben.

Wie die Vernehmung des Angeklagten ergab , ist der
Angeklagte in Mannheim ausgewachsen und hat dort die Ober¬
realschule bis zur Prima als guter Schüler -besucht. Seit dem
Jahre 1902 stand er tn den Diensten- -der Eisenba-hnverwaltung
und gab .dort zunächst im allgmeinen zu Klagen -wenig Anlaß .
Im Jahre 1911 heiratete er ein Mädchen, mit dem er im Jahrr
1909 Zwillinge und im Jahre 1910 ein drittes Kind hatte .
Wegen der Zahlung -von Alimenten war Waser verklagt und
zur Zahlung von je 75 Mk . vierteljährlich für ein Kind ver¬
urteilt worden. -Seine Bezüge waren zu jener Zeit noch gering ,
sodah er damals bereits in Zahlungsschwierigkeiten geriet .
Nach seiner Verehelichung wurden diese nicht geringer und so
ließ sich Waser dazu verleiten , amtliche Gelder anzuta -sten . Er
war zuletzt Fahrdienstleiter in Grötzingen und hatte dort als
solcher Frachtgebühren einzunehmen und Gelder für -den Limo¬
nadenverbrauch in der Bahnkantine . Bon diesen Einnahmen
unterschlug Waser eine Reihe von Beträgen in einer Gesamt -
Höhe von 436,70 Mk . und verstand <S dann , die Unterschlagun¬
gen durch falsche Buck -ungen zu verbergen . Ein Teil des im-
terschl-agen-en Geldes wurde durchBeträge -gedeckt , -die ihm von der
Eisenbahnverwaltung zustanden und- die von dieser «inbehalten
wurden . Der Angeklagte war in vollem Um-fange geständig
die Zeugen -bestätigten im wesentlick -en zum Teil seine Ans¬
sagen, zum Teil sagten sie nicht ungünstig über seinen Lebens¬
wandel aus .

Den Geschworenen -wurden zwei Fragen , die -Schuld¬
frage und die Frage nach mildernden Umständen, vorgelegr .
Nack, kurzer Beratung »vurde sowohl die Schuldfragen , als auch
die Frage nach mildernden Umständen bejaht . Das Gericht ver-
tirteilte Waser zu 9 Monaten Gefängnis - abzüglich der seit
dem 20 . Januar erlittenen Untersuchungshaft.

flus der Stodt.
* Karlsruhe . 14. April.

Der Feldpaketdienst.
Von amtlicher Seite schreibt man uns : Bei der̂ Versendung

von Paketen an mobile Truppen bandelt es sich um eine
militärische Einrichtung . Die Beteiligung der Postverwal¬
tung bcschränkt sich darauf , -die Pakete anzunehmen und den in
der Heimat befindlichen Militär -Paketd-npots auszuhändig -en.
Die bei den heimischen Postanst-alten aufgelieferten Pakete dür¬
fen bis 10 Kilogramm schwer sein . DaS Porto beträgt 5 Pfg .
für das Kilogramm , mindestens jcdoch 25 Pfg . Größere Güter
im Gewicht über 10 Kilogramm bis 50 .Kilogramm sind bei -den
Eis-enbahn- Ei-lgut - und Güterabfertigungen aufzuliefern ; dabei
sind -die Frachtkosten ( nebst 25 Pfg . Rollgeld) im voraus zu ent¬
richten -. Mit der Weitcrleitung der Pakete von den Militär -
Paketdepots nach dcni Felde und -der Zustellung an die Truppen
hat die Post nichts zu tun , dies liegt vielmehr in den Hän¬
den der Heeresverwaltung .

Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben -der an Heeres-
-angchörig .' im Felde abgefan -di-en Pakete bis 10 Kilogramm
stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen . Dies« hat
nur die Beförderung von- der Ausgabepostan-stalt zum Militär -
paketdcpot zu vertreten , -wobei Verluste oder große Verzögerun¬
gen nabezu ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in - -der
Beförderung -der Pakete in Feindesland , namentlich wenn mili¬
tärische Operationen stattfinden . Auch -die dem Truppenteil
obli-egendc Zustellung der Pakete an -den Empfänger ist keines¬
wegs so leicht ausführbar , -wie das Publikum vielfach annimmt .
Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen darüber , daß
diese nicht angekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend,
weil sie zu früh erhoben waren .

Außer -den vorstehend erwähnten Feldvaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garni¬
sonen -des Deutschen Reicks in Betrackt . Diese sind —mit Aus¬
nahme der Standorte in den elsä -ssiscken- Kreisen Altkirch , Mül¬
hausen , Gebweiler , Tbann und Kol-mar — jederzeit zugelassen
und unterliegen den Vorschriften und Taxen des Frie -den-s-
dienstcs.

Kriegsschreibc- und Packstube . In Uebercinstimmung
mit der Kaiser! . Oberpostdirektion sowie dem Badischen
Landesvcrcin vom Roten Kreuz hier , hat das Nachrichten -
Büro für das neutrale Ausland eine unter fachmännischer
Leitung stehende Kriegs schreibe - und Packstube
eingerichtet. Dieselbe befindet sich im Rathau s ,
Zimmer 92 (3 . Ltock , Tiefbauamt ) und ist vorläufig
täglich von 3—6 Uhr dem Publikum geöffnet.

Jni Hinblick auf die große Anzahl ungenügend adres¬
sierten und mangelhaft verpackten Feldpostsendungen wird
gebeten , von dieser Einrichtung ausgiebigen Gebrauch ,
machen zu wollen. Das Verpackungsmaterial (Versand¬
schachteln, Packpapier usw.) , sowie die Schreibgelegenheil
steht dem Publikum unentgeltlich zur Verfügung .

* Die Frühjahrs -Kontrollversammlungen 1915 ftndet in der
Zeit vom 21 . bis 30 . Apri-l statt . Für die Stadt Karlsruhe ,
einschließlich der Stadtteile M -üh -Iburg , Beiertheim /
Rintheim , Rüppurr , Grünwinkel und DaxIan -
den sind die Kontrollver -sammlungen auf die Zeit vom 27 . bis
30. April festgesetzt. Die Kontvollversammtungen finden für
Karlsruhe einschließlich -der vorgenannten Stadtteile jeweils in
der Reithalle des Feldartilleri -e-RegimentS Großherezog Nr . 14
an der Gottesauer - und Wolsartsweierstrahe statt . Zu erschei¬
nen haben : Sämtliche Mannschaften -des -BeurlauÜenstcmdes
aller Waffen , Reserve, Landwehr I und II und Evsatzreserde ,
-die Marinemannschaften , die zur Disposition der« 'Ersatzbehörden
entlassenen Mannschaften , die Mannschaften des gedienten und
ungedienten Landsturms , mit und ohne Waffe, diä zeitig oder
dauernd Zurückgestellten oder unabkömmlich Erklärten » auch
-diejenigen, -die von einem Truppenteil oder bei sonstigen ärzt¬
lichen Untersuchungen -während des mobilen Verhältnisses als '
garmson- oder felddienstunfähig entlassen wurden , -ebenso die-
jemtgen , die bereits dem aktiven Heere angehören und von dem
Truppenteil , sei es -wegen Krankheit -oder sonstigen Gründen
-beurlaubt sind , sofern sie marschsähig sind . Fm Landsturmver¬
hältnis befinden sich sämtliche Mannschaften vom 17. biS 45.
Lebensjahre , auck die , welche am 31 . Juli 1914 -das 45. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet hatten , soweit sie nicht ausg -emustert sind .

* Neue Backordnung. Die Nr . 25 des Gesetzes- und Ver¬
ordnungsblattes für das Großherzogtmn Baden enthält eine
Verordnung des Ministeriums des Innern , betreffend die Be¬
reitung von Backwaren , deren wichtigster Teil -lautet :
„Bei der Bereitung von Roggenbrot darf das Roggenmehl bis
zu dreißig Gewichtsteilen durch reines Weizenmehl oder bis zu
vierzig Gewichtst-eilen durch solches Weizenmehl ersetzt werden,
welches unter hun -dert Teilen dos -Gesamtgewichts dreißig Ge-
wichtsterle Roggenmehl enthält . — Roggenbrot darf nur in
Stücken von 750 ödere 1500 Gramm bereitet werden.

* Goldsammlung . Die Mannschaften des KriegSbeMel-
dungsamts haben in der letzten Zeit eine Goldsammlung ein¬
geleitet , welche bis jetzt den -Betrag von 186 849 Mk. in Gold-
münzen- ergeben hat .

x
* Bortrag . Wir machen nochmals aus deu heute Mittwoch

abend 834 Uhr im großen Rat -Haussaale stattsindenden Vortrag
des Geh. HosratS Prof . Tr . Behaghel aufmerksam.

* Die Palastlichtspiele, Herrenstvahe 11» bringen ab heute
als Neuheit für Karlsruhe ein spannendes Schauspiel in vier
Akten „Die Löwcnbraut ". In der Hauptrolle di« berühmte
Sängerin Emm y Destt « - n«. Einige hübsche Humoresken
sowie der äußerst interessante Detektivroman - „Der Mann
mit den drei Fingern " werden jeden Besucher befrie»
dig-en .

* Residenz-Theater , Waldstrasie 39 . Das Programm von
Mittwoch bis einschließlich Freitag ist sehr reichhaltig und bringt
eingangs die immer gern gesehenen neuesten Kriegsbildei .
Außerdem seien noch hervorgehobsn das Drama „Entartete
Blum -c"

, eine interessante Studie über Kindertypen in Algier,
-die industrielle Ausnahme über die Filzsa-brikation , sowie das
Drama „Der letzte Abend"

. Dazwischen reihen sich noch einige
Humoresken und Komödien unterhaltsam ein.

* Körperverletzung. Gestern nachmittag warf in einer
Wurstküche in der Weststadt ein Hausburs -che aus Freiburg mit
einem Messer nach einem Metzgerlehrling und verletzte ihn so
schver in der linken Hüftengegeu -d, daß er ins städtische Kranken,
haus verbracht werden mußte . Der Täter -war von dem Lehrling
vor -der Tat gereizt worden .

* Unfall. Am Montag nachmittag schlug- sich ein Arbeiter
-aus Kandel tn einer Fabrik in Mühlburg beim Nieten -das vor¬
dere Glied des rechten Zeigefingers ab. Auch -er fand Aufnahme
im städtiscken Krankenhaus .

Hoftheater Karlsruhe.
„Kabale und Liebe",

Ein -bürgerliches Trauerspiel in fünf Akten von Schiller .
Das Gastspiel von Frl . Hilde Wall verhalf uns zu einer

literarisch interessanten und lehrreichen Gegenüberstellung
zweier der bedeutendsten „bürgerlichen Trauerspiele " . So wirk¬
sam Schillers Werk auch -heute noch ist, es läßt -sich nicht ver¬
kennen , -daß A-ltersstaub , oder sagen- wir , daß der Edelrost der
Klassizität auf ihm liegt , während man Hebbels „ Maria Mag-
dalene" ihre 70 Jahre kaum anmerft . Die Basis des Schiller-
scheu Stückes, die faule Despoten - und- Mätressenwirtschaft, ist
uns nur durch die Geschichte zugänglich; sie gehört -der Ver¬
gangenheit an , während der ganze Stoff «der „ Maria Magda-
lene" auch unserm modernen Boden entwachsen sein könnte .
Aber nickt nur darum mutet Schillers Drama veraltet an , son-
-deru auch wegen -der C-Harakterzeichnung mit ihrer einseitigen
Verteilung von Licht und -Schatten . -Schiller stellt schneeweißen
Engeln pechsckwarze Teufel gegenüber , Figuren , die für -den
Darsteller ungeheuer reizvolle und dankbare Aufgaben bilden ,
die aber im menschlichen Leben in- -dieser Unvermischtheit nickt
Vorkommen . Solch grobe Charakterzeichnnng erlaubt man -heut¬
zutage nur ncxh dem Kindermärchenschreiber. Der Schritt
Hebbels über -den Klassizismus -Schillers hinaus ist under«
kan -nbar .

Das Stück sand eine hervorragende Wiedergabe -dank der
präcktigen Leistungen -der Herren Baumbach und Lüt -
j o h a n n und auch -des Frl . Carstens . Ein in ihrer Realistik
famoses Musikehepaar stellten Herr D a p p e r und Frau P i x
aus die Bühne . Herr Höcker wußte aus -der Rolle -des Hof-
marsckalls viel zu machen ; vielleicht manchmal zu viel , wenn
er läckerlick wirkte , wo er der ernsten Stimmung wegen - nur
verächtlich sein sollte . Dem Würm -des Herrn G « mm ecke
-häten wir in seinem Verkehr mit -dem Präsidenten noch mehr
-von -der kriccken-den Devotion und der submissesten Erge-bonheit
gewünscht , die Federftichser seiner Art auch heute noch aus -
zeickmen. Ter ©-aft , Frl . Hilde Wall , brachte neue Seiten
ihres Könnens kaum zum Vorschein , sondern -bestätigte im all¬
gemeinen -den Eindruck, den sie am Samstag gemacht hatte.
Sie -wirftc in den lprii -cken Partien durch schlickte Innigkeit , doch
fehlte i-hr -die reckte Wärme in der Darstellung der Liebes- und
Leidensaeftihle. Matt und wie hilflos war sie in den ckoleri-
fcken Affekten - -des Erschrecken -? , der Entrüstung , Empörung , Ver-
ackcknng . WaS man in künstlerischer Hinsicht künftig von ihr
erwarten darr , scheint mir das -weit zu überwiegen, -was sie
gegenwärtig bietet . Die itilsickere Spieleituag des Herrn Dr .
Krön -ack e r schuf bübscke Bühnenbilder und sehr effektvoll
herauSg-earbeit-ete Szenen von hohem künstlerischen Wert . öl .
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Letzte Nachrichten .
Aus dem elsäsfischen Landtag .

Straßburg i. E., 13. April . Nach Wiederaufnahme der
Sitzung gab der Abgeordnete Peirotes in der zweiten
Kammer die Erklärung ab , daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion auch diesmal nicht in der Lage sei ,
dem Etat zuzustimmen . Der Etat wurde sodann in dritter
Lesung mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten angenommen . Nächste Sitzung Donnerstag , vor¬
mittags 11 Uhr . Schluß %2 Uhr.

Vom Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm ".
London , 14 . April . „Daily Telegraph " meldet aus

Neuyork : Ter Kapitän des deutschen Hilfskreuzers
„Kronprinz Wilhelm " hat erklärt , daß er keine Kanonen
gehabt habe, als er am 3 . August Neuyork verließ . Er
habe die Kanonen von dem englischen Dampfer „Corren-
tina " genommen , den er bald nach der Ausreise aus Neu¬
york erbeutete . Er sei dann in Sorge gewesen wegen des
Mangels an Lebensmitteln . Die Besatzung habe im De¬
zember fast ausschließlich von Reis gelebt , der vielfach durch
Seewasser verdorben gewesen sei . Dadurch sei an Bord die
Beriberikrankheit ausgebrochen , namentlich unter den Ge¬
fangenen . Der Hilfskreuzer erbeutete eine Ladung Tuches
von einem französischen Dampfer , aus dem Uniformen für
die Mannschaft hergestellt wurden .

Hinrichtung eines russischen Gendarmerieobersten .
Berlin , 14 . April . Der „ Berliner Lokalanzeiger " be¬

richtet : Wie russische Blätter melden , ist der Gendarmerie¬
oberst M j a s s o j e d o w nach erfolgter Verurteilung durch
das russische Kriegsgericht durch den Strang h i n ge¬
richtet worden . Wie verlautet , soll das Vergehen des
Obersten in gar keinem Verhältnis zu der Höhe der Strafe
stehen. In Rußland sucht man schon längst einen Sünden¬
bock , den man für die Mißerfolge des Krieges verantwort¬
lich machen wollte .

Die englische RekrutierunEomödie .
Berlin , 14 . April . Die angekündigte große Rekrutie-

rungskampagne in London hat laut „ Berliner Tageblatt "
am Sonntag mit 90 Versammlungen und Demonstrationen

Mittwoch , den 14 . April 1915 .
verbunden mit öffentlichen Umzügen begonnen . Die 83er» |
anstaltung wird täglich fordesetzt .

Poincarö an der Front .
Paris , 14. April . Präsident Poincars hat Paris

am Samstag abend verlassen , um den Truppen an der
Nordfront einen Besuch abzustatten . Er begab sich darauf
nach der Front in Belgien , wo er die ganze Front bis
Nieuport besichtigte. Im belgischen Hauptquartier traf er
mit dem belgischen König zusammen . PoincarS kehrte so¬
dann über Dünkirchen , wo er eine Parade über die Garni¬
son abnahm , nach Paris zurück .

Die Karpathen -Schlacht.
WTB . Budapest , 13. April . (Nicht amtlich.) Der

„Pester Lloyd " meldet aus E p e r j e s : Der gestrige Tag
war an der Saroser Front mit Kanonenkampf ausgefüllt ,
in dessen Verlaufe die Ueberlegenheit unserer Ar¬
tillerie uns Erfolge sicherte . Bei Zboro vernichteten wir
eine schwere russische Batterie . Ein russischer Vorstoß in der
Richtung auf Radoma brach unter schweren Verlusten des
Feindes zusammen .

Beschießung der Dardanellen .
Konstantinopel , 13 . April . Das Große Hauptquartier

gibt bekannt : Einige feindliche Beobachtungsschiffe haben
gestern eine halbe Stunde lang ohne Erfolg am Ausgang
der Dardanellen unsere in der Umgebung des Einganges
der Meerenge gelegenen Batterien beschossen. Durch unser
Feuer wurde daraufhin ein feindlicher Kreuzer und ein
Torpedoboot von Granaten getroffen . Auf den übrigen
Kriegsschauplätzen hat sich nichts geändert .

Die Wirkungen der Kohlennot in Petersburg .
WTB . Petersburg , 13 . April . (Nicht amtlich.)

„Rjetsch" meldet , der Kohlenmangel in Petersburg habe
nicht nur eine bedrohliche psyckplogische Wirkung auf die
Bevölkerung , sondern eine gefährlichere darin , daß
viele Industrien aufhören müßten , so b̂eson¬
ders die T a n g a n r o g e r Metallurgische Fa¬
brik . Der Handelsmimster behauptet , daß die Haupt¬
schuld bei der ungenügenden Produktion , nicht im Wagen¬
mangel liege . Nach den vorläufigen Berechnungen beträgt
die Förderung im März 80 Millionen Pud anstatt son-
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stigen 135 Millionen Pud . Die Arbeiterzahl ist im Laufe
des Monats März von 170 000 auf 120 000 gefallen . Die
Gesamtverminderung beträgt demnach 88 000 , obwohl die
Kohlenarbeiter jetzt von der weiteren Einziehung zur
Fahne befreit sind und obwohl die Regierung ihnen freie
Eisenbahnfahrt gewährt . Der Arbeitermangel er¬
klärt sich daraus , daß, obwohl die Kohlenpreise sich
fast verdoppelt haben , die Lohnzulage nur 5 Proz .
beträgt . Dagegen sind die Lebensmittelpreise um 200 bis
300 Prozent gestiegen .

Erkrankung des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch.
Berlin , 14 . April . Der „Berl . Lokalanzeiger " schreibt :

Man hört von einer nicht unbedenklichen Erkrankung des
russischen Generalissimus Großfürsten Nikolai Niko¬
lajewitsch . Ein langjähriges Leberleiden mache in der
letzten Zeit schnelle Fortschritte . Es wird angenommen,
daß es sich um ein krebsartiges Leiden handelt .

Verlegung der Residenz des Sultans von Aegypten.
Berlin , 14 . April . Der Sultan HusseinKamilhat

seine Residenz von C a i r o nach Alexandrien verlegt.
— Die „Tägliche Rundschau" bemerkt dazu : Die Abreise
des Sultans wenige Tage nach dem Attentat ist bezeichnend
für die Gefahren , von denen er sich umgeben glaubt .

Briefkasten der Redaktion .
Grötzingen. Gedicht nicht druckreif.

Vcreinsanzetger .
Durlach. (Freie Turnerschaft , gegr . 1899 . ) Am Sonntag , den

18. April , findet unsere Frühjährs -Turnfahrt statt . Ab¬
marsch früh 7% Uhr vorn Lokal „Lamm " über den Rittnert
nach Berghausen , Söllingen , Michelskapelle, Untergrombach.
Rückkehr per Bahn , Fahrgelt » 39 Pfg . Mundvorvat mit¬
bringen . Um zahlreiche Beteiligung unserer Mitglieder
und deren Angehörige bittet8872 Der Vorstand.

QClasseretand des Rheine .
14. April.

Schuft er insel 2 .49 m, gef . 15 am , Kehl 8.83 m, gef. 16 ow,
M axau 6 .61 m , gef . 24 cm, Mannheim 5.52 m , gef. 43 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24. 1

Frühjahrs -Kontrollversammlirnq 1915 .
GS haben zu erscheinen:
Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes aller

Waffen , Reserve, Landwehr I und II und Ersatzreserve, die
Marinemannschasten , >die zur Disposition der Ersatzbehörden
entlassenen Mannschaften , die Mannschaften des gedienten und
ungedienten Landsturms , mit und ohne Waffe, Äe zeitig oder
dauernd Zurückgestellten oder unabkömmlich Erklärten , auch die¬
jenigen , die von einem Truppenteil oder bei sonstigen ärztlichen
Untersuchungen während des mobilen Verhältnisses als garrn -
son- oder felüdienstunfähig entlasten wurden , ebenso diejenigen,
die bereits dem aktiven Heere angehören und von dem Truppen¬
teil , sei es wogen Krankheit oder sonstigen Gründen beurlaub :
sind, sofern sie marschfähig sind.

Im Landsturmverhaltnis befinden sich sämtliche Mannschaf¬
ten vom 17. bis 45 . Lebensjahre , auch diejenigen , welche am
31. Juli 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten ,
soweit sie nicht ausgemrustert sind .

Am Mittwoch, de« 21. April 1915, vormittags 9 Uhr, in
Blankenloch in der Wirtschaft znm „Schwanen" die Mannschaf¬
ten der Gemeinde Büchig und Hagsseld.

Am BUttwoch , den 21. April 1915, vormittags 19 Uhr, in
Blankenloch in der Wirtschaft zum „Schwanen" die Mannschaf¬
ten der Gemeinde Blankenloch.

Am Mittwoch, de« 21 . April 1915, nachmittags 1 Uhr , in
Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose " die Mannschaften der
Gemeinde Spöck .

Am -Mittwoch, den 21. April 1915, nachmittags 2 Uhr, in
Friedrichstal im Gasthaus zur „Rose " die Mannschaften der
Gemeinden Friedrichstal und Stafsort .

Am Donnerstag , den 22. April 1915, vormittags 8 Uhr , in
Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof" die Mannschaften
der Gemeinde Graben .

Am Donnerstag » den 22. April 1915, vormittags 9 Uhr, in
Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof" die Mannschaften
der Gemeinde Rutzheim.

jAm Donnerstag , den 22. April 1915 , vormittags 10 Uhr ,
in Graben im Gasthaus zum „Badischen Hof" die Mannschaften
der Gemeinde Liedolsheim.

Am Donnerstag , den 27 . April 1915, nachmittags 12,15 Uhr,
in Linkenheim in der Wirtschaft zum „Adler" die Manm-
schasten der Gemeinden Linkenheim und Hochstetten .

Am Donnerstag , den 22. April 1915, nachmittags 3,30 Uhr ,
in Eggensteiw in der Festhalle die Mannschaften der Gemeinde
Eggenstein.

Am Montag , den 20. April 1915, nachmittags 3 Uhr , in
Karlsruhe in der Reithalle des Feldartillerie -Regiments „Groß -
hrrzog" Nr . 14 ( an der Gottesauer - und Wolfahrtsweierstraße ;
die Mannschaften der Gemeinde Bulach

Am Montag , den 26 . April 1915, nachmittags 4 Uhr , in
Karlsruhe in der Reithalle des Feldartillerie -Rcgiments „Grotz -
herzog" Nr . 14 ( an der Gottesanrr - und Wolfartsweierstraße )
die Mannschaften .der Gemeinde Knielingen.

Am Montag , den 26 . April 1915, nachmittags 5 Uhr, in
Karlsruhe in der Reithalle des Fcldartillerie -Regiments „Grotz -
herzog " Nr . 14 ( an der Gottesauer - und Wolfartsweierstraße )
die Mannschaften der Gemeinden Teütschnenreut und Welsch-
neureut .

Stadt Karlsruhe einschließlich der Stadtteile Mühlburg ,
Beierchenn, Rintheim , Rüppurr , Grünwinkel und Darlanden .

Die Kontrollversammlungen finden in der Reithalle des
Feldartillerie -Regiments „Großherzog" Nr . 14 an der Gottes -
auer, und Wolfartsweierstraße statt.

Am Dienstag , den 27. April 1915, vormittags 8 Uhr, ,ine
Mannschaften .der Reserve, Landwehr I und II der Infanterie .

Am Dienstag , de» 27. April, vormittags 9,15 Uhr , die
Mannschaf ten der Reserve, Landwehr I und II , .der Garde ,
Jäger , Maschinengcwehrabteilungen, Kavallerie, FeDartillerre ,
Fuhartillerie , Pioniere , Verkehrstruppen , Train , Sanitätsper¬
sonal, Veterrnärpersonal , Marinemannschaften , sonstige Mann¬
schaften und die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen
Mannschaften .

Am DienStag , den 27. April 1915, vormittags 10,15 Uhr,
’
irae Mannschaften des ausgebildeten Landsturms der Infanterie ,
sowie die von den Truppenteilen sei es wegen Krankheit oder

'andern Gründen beurlaubten Mannschaften, soweit sie marsch -
•fittib.

Am Dienstag , den 27 . April 1915, vormittags 11,15 Uhr ,
We Mannschaften des ausgebildeten Landsturms aller übriger,
Waffenaattunaen .

Am Dienstag , den 27 . April 1915, nachmittags 3 Uhr, die
Mannschaften der Ersatzreserve Infanterie , Jahresklasse 1902
bis mit 1996 .

Am Dienstag , den 27 . April 1915, nachmittags 4 Uhr, die
Mannschaften der Ersatzreserve Infanterie , Jahresklasse 1997
bis mit 1915 .

Am Dienstag , den 27. April 1915, nachmittags 5 Uhr, die
Mannschaften der Ersatzreserve Mer übrigen Waffengattungen
und Jahrgänge .

Am Mittwoch» den 28. April 1915, vormittags 8 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der JcchresWaffe
1897 vom Buchstaben A bis mit L.

Am Mittwoch, den 28 . April 1915, vormittags 9 Uhr, die
Mannschaften .des ungedienten Landsturms der Jahresklasse
1897 vom Buchstaben M bis Z.

Am Mittwoch, den 28. April 1915, vormittags 10 Uhr, die
Mjannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaste
1866 vom Buchstaben A bis mit G.

Am Mittwoch, den 28. April 1915, vormittags 11 Uhr, die
Mannschaften .des ungedienten Landsturms der Jahresklaste
1896 vom, Buchstaben H bis mit O .

Am Mittwoch, den 28 . April 1915, nachmittags 3 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklassen
1896 vom Buchstaben P bis Z.

Am Mttwoch , den 28 . April 1915, nachmittags 4 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1895 bis mit 1892 .

Am Donnerstag , den 29 . April 1915, vormittags 8 Uhr , die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1891 und 1899 .

Am Donnerstag , den 29. April 1915, vormittags 9 Uhr, di«
Mannschaften des nngedienten Landsturms der Jahresklaste
1889 und 1888 .

Am Donnerstag , den 29. April 1915, vormittags 10 Uhr,
,die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1887 bis mit 1885.

Am Donnerstag , den 29. April 1915, vormittags 11 Uhr,
die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1884 bis mit 1882 .

Am Donnerstag , den 29 . April 1915, nachmittags 3 Uhr,
die Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1689 und 1881.

Am Donnerstag , den 29 . April 1915, nachmittags 4 Uhr ,
die Däannschaftendes ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1879 und . 1878 .

Am Freitag , den 30. April 1915, vormittags 8 Uhr, die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
167.7 bis mit 1875 .

Am Freitag , den 30 . April 1915, vormittags 9 Uhr , die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaste 1874.

Am Freitag , den 30. April 1915, vormittags 10 Uhr , die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasse 1873.

Am Freitag , den 30. April 1915, vormittags 11 Uhr , die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklaste 1872.

Am Freitag , den 30. April 1915, nachmittags 3 Uhr , die
Mannschaften .des ungedienten Landsturms der Jahresklaste 1871.

Am Freitag , den 30. April 1915, nachmittags 4 Uhr , die
Mannschaften des ungedienten Landsturms der Jahresklasten
1870 und 1869 .

Fehlen bei der Kontrollverfammluny und Zuspätkommen
wird mit Arrest bestraft.

Schirme und Stöcke sind beim Betreten , Zigarren usw . vor
dem Betreten des Kontrvllraumes abzulegen.

Die Militärpapiere und eventuelle Zurückstellungsbescheinl -
gungen sind mitzubringen .

Befreiungsgesuche, die nur -in dringlichen Fällen Berück¬
sichtigung ftnden können, sind sofort mit den nötigen amt¬
lichen! Bescheinigungen dem Bezirkskommando einzureichen.

Etwaige Zweifel wegen Gestellung zur Kontrollversamm-
lung sind beim Bexirksfeldwebel in Karlsruhe zu beheben .

Königliches Bezirkskommnndo Karlsruhe .

Nr . 2119 . Vorstehendes bringen wir hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis .

Die Bürgermeisterämter des Amtsbezirks werden beauf¬
tragt , vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu machen .

Karlsruhe , den 19. April 1915.

Großh. Bezirksamt .

Großer Gelesenheitskauf
staunend billig .

in Cretton und Zefir,
8843

| ( ntfCf0 (kf weiß und farbig

Sackßschröcke l .45 m.
Wilhelmstr. 34. iD.

Keine Ladcnmiete .

liefert rasen
und billig

Druckerei Volksfreund
Luisenstrasse 24

Teleph. 128 .

Rohrftühle JZ
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K . Schirrmann , Buchdr .- Jnval .,
Philippstr . 7III , K'-Mühlburg .

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Zu verkaufen : Komplettes,
schönes Bett 40 M , fast neue
Waschkommode 16 M , gr . Küchen¬
schrank 15 M, 12 sehr gut erh.
Stühle mit Holzsitz Stück 2 .50M.
S87i Uhlandstr . IS , pari .

Gebt. Kuchellschrauk,
Tisch und Kinderliegwagen
Bin. zu verk . Keine Händlerin.
Lachnerstr . IS , 3 . St . sse«

Schneider - WulMillt
gut erhalten , billig zu verkaufen.
5873 Zirkel 1 » , 2 . St .

von 3 Zimmern
samt Zubehör so¬

fort zu vermieten. Zu erftagen
Killisfeldstr . IS , Dnrlach .

Für die

Feldpoft
empfehlen wir

Tee-EMKt
mit Jamk . -Rnm und

Zucker

70 Pfg.
Tee-VomM

10 Pfg.
Verschiedene
ReisWuserm

Mi. 120 .

125150
Ferner :

MW
AWMle

78 Pi«.
ersG-Dis»

5877

mit

HattspiM
| 10> 30u. 50 $fg. |

u m. b . H-

Unerreicht in seinen Vorzügen
ist

V .

eingetragene Schutzmarke §

— _ _

%
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vSSsMiclifsS
11 Herrenstrasse jj

Ab heute Mittwoch :
Alleiniges Erstauffiilmingsrechi für Karlsruhe

Die Löwenbraut
Spannendes Schauspiel in 4 Akten .

Neueste Kriegsberichte.
Bei Bedarf als Einlage :

„Ein Sklave seiner
"

, .
' ""

Sensationsbild . 5876

Voranzeige der Prärie.
ab Samstaa * prachtvolles Wildwestbild

® ‘ in 3 prächtigen Akten .

Tüchtige Leeren-
und

Werkzeugmacher
finden dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Offerten unter Chiffre 5874 an die Expe¬
dition dieses Blattes .

Soeben erschienen :

t
Sine Aufforderung nnd Anleitung znm Gemüsebau

von G. Thiem ,
Gkoßh . Obstbaulehrer an der LandwirtschaftsschuleAugustcnberg.

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Werkchen. Preis 50Pfg .

MchhmdlW „Mtsfrowli " Lnisenstriiße 24.
Telefon Nr. 128 .

Montag , 19 . April , 8 1/« Uhr , im Museurnsaal

Castspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

Die Vogesen Kampfsfätten
Der Einfall der Franzosen ln Eisass
Kriegsuorfrag mit ca. 100 Lichtbildern .
Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Eisass
und der Vogesen bringen , jener Sperrmauer , die
Deutschland von Frankreich trennt . Der hochaktuelle
Vortrag führt uns dann auf die Schlachtfelder von

Saarbarg , Thann , Mülhausen , auf denen
die tapferen Armeen des bayr . Kronprinzen
gegen die ins Eisass eindringenden Franzosen sieg¬
reich gefochten haben und noch kämpfen , ln pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt , die Schluchten
und Abhänge , die unseren Truppen fast unüberwind¬

liche Schwierigkeiten entgegenstellten .
Karten : Saal num . Mk. 2 — , unnum . Mk. I . ,Galerie , num. Mk . 1 .50 , unnum. 75 Pfg . in der
Hofmusikaltenhandlg . Fr . Doert , Kaiserstr . 159

(Eingang Ritterstrasse ) .

H Neu emgefuhtt : g

io Pfd . 2 * 30

Zentner ZZ *“
5878 |

150 Pfd-
Sack 33 I

für den
Hausputz

I

In Uebereinstimmung mit der

Kairerlichrn Obcrpostdircktion
sowie dem

Badischen Landesverrln vom Koten Kreuz
Hier, Hat das Unterzeichnete Büro eine unter fachmännischer Leitung stehende

Kckgsschmbk .

" ‘

t
eingerichtet. Dieselbe befindet sich im RathanS , Zimmer S2 (9. Stock, Tiefbauamt)und ist vorläufig täglich von 3 — 6 Uhr dem Publikum geöffnet.

Im Hinblick auf die große Anzahl ungenügend adressierten und mangelhaft
verpackten Feldpostsendungen wird gebeten, von dieser Einrichtung ausgiebigen Ge¬
brauch machen zu wollen. 5869

Das Verpackungsmaterial ( VerfaNdfchachtelN , Pack -
papier ufto*) , sowie die Schreibgelegenheit steht dem Pnbliknm
unentgeltlich zur Verfügung .

Racbricbtcnbiiro für dar neutrale Ausland
Rudolph Ratz, Karlsruhe in Baden .

Zweigniederlassungen: Mannheim , Ludwigshafen » Pforzheim , Lauda « (Pfalz ).

Reparatur -
Schlosser ,

militärfrei , der auf Drehbank
arbeiten kann , in eine Karls¬
ruher Brauerei gesucht.

Offerten unter Nr. 5855 an
die Expedit, des . Volksfreund

Nutz- Md Brennholz-Dersteigerullgen
der Stadt Karlsruhe .

1 . Samstag , den 17 . April dS . IS ., früh S Uhr, tn
der „ Bahnhofrestanration " z« Rüppurr . Aus Distrikt Riß-
nert, Schlag 14 : 25 Stück eschene, 11 Stück akazien Wagner
stangen, 5 Ster eichene , i6 Ster akazien . Nutzrollen bezw . Nutz¬
scheiter, ca . 80 Ster eichene, 30 Ster buchene , 30 Ster eschene,
20 Ster erlene Scheiter und Rollen, ca. 70 Ster eigene , 100 Ster
buchene, 70 Ster eschene, 10 Ster akazien und 40 Ster hart
gemischte Prügel , 6400 harte , 1600 gemischte Wellen , 2 Lose
Abraum. Hilfswaldhüter Joachim » Rüppurr , zeigt das Holz .

2 . Montag, den 19. April d. Js .» früh 9 Uhr, im
„Schiff " zu Daxlanden. Aus Distrikt Oberwald , Schlag 5 :
ca. 11 Ster eichene. 70 Ster harte , 30 Ster gemischte, 35 Ster
weiche Scheiter und Rollen, ca . 7 Ster eichene, 80 Ster harte ,
200 Ster gemischte, 40 Ster weiche Prügel , 3800 gemischte Wellen ,
2 Lose Abraum. Domänenwaldhüter Hüll , Daxlanden, zeigt
das Holz._ 5868

Mischer Landenml « dom Mei Kreuz.
23 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 16. bis
31 . März 1915 weiter 11355. 18 abgeliefert worden. Im
ganzen bis heute 600 218. 13, darunter für den Liebesgaben
fonds rM 59 571 .67.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 7 . April 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung:
Geheimer Rat Dr . Glöckner ,

Karlsruhe , Kaiserstrasse 11211 .

Ecßerf -J^ramer
Spezialgeschäft für 6870

Damenhüte .
Man beachte mein Schaufenster , Waldstr .,

gegenüber dem Residenztheater .

V
Standesöuchauszüge der Htadt Karlsruhe .

Eheaufgebot . Josevh Kaiser von Buchen , Postassistent
hier, mit Hilda Keiler von Haslach.

Geburten . Luise Emma, Bater Franz Kern, Taglöhner .
Kurt DioniS Ulrich, Wirt . Luise Margarete , Bater Oskar Boch,
Blechner . Paul August , Vater August Josevh Kempkes , Heizer .
Irmgard Marie Viktoria, Vater Karl Riegger . Bureauassistent.

Todesfälle . Anna Dick , alt 32 Jahre , Ebefrau von
Hermann Dick , Maschinenarbeiter. Mina , alt l Jahr 4 Tage.
Vater Adolf Weber , Rangierer . Ludwig Barguet , Bäckermeister ,
Ehemann, alt 65 Jahre . Katharine Ullmann, alt 51 Jahre ,
Ehefrau von Julius Ullmann, Kammerdiener a . D . Max Eber¬
hard, Sdilosserlehrling, alt -16 Jahre . Karl Kunz , Taglöhner ,
ledig , alt 20 Jahre . Johannes Becker, Marktmeister, Ehemann,
alt 57 Jahre . Therese Ettliuger , alt 68 Jahre , Witwe von
Leopold Ettlinger , Kaufmann . Katharina Müller, alt 70 Jahre ,
Witwe von Severin Müller , Weichenwärter. Andreas Doll,
Viktualienhändler, Ehemann , alt 72 Jahre . ^ Rosa Gunz, alr
34 Jahre , Ehefrau von Anton Gunz, Reseroeführer.

Slandeskuchauszüge der Stadt Durkach .
Geburten . Otto Jakob , Vater Jakob Christian Arheidt,

Fabrikarbeiter . Gustav Adott, Vater Gustav Adolf Schwarz,Maurer Hermann , Vater Vakob Hoch, Fabrikarbeiier .
Eheschließungen . Karl Ernst Gottlieb Philipp , Vize¬

feldwebel in Karlsruhe , mit Johanna Elise Lais in Durlach.
Todesfälle . Karoline Schwarz , geb . Müller , Ehefrau,

76 Jabre alt . Theresia, 25 Tage alt , Vater Fabian Febastian
Knoch, Weichenwärter. Franz Anton , 3 Monate alt , Vater Anton

| Hartmann , Telegraphenarbeiter .

Aufruf .
Die bis jetzt eingegangenen freiwilligen Gaben für die be¬

dürftigen Familien unserer Krieger reichen noch bei weitem
nicht aus , um den fortlaufenden und ständig steigenden An¬
forderungen der Kriegsfürsorge gerecht zu werden. Da die Zahl
der unterstützungsbedürftigen Familien , insbesondere durch die
teilweise Einberufung des ungedienten Landsturms, weiterhin
znnimmt, und die Bedürftigkeit der bisherigen Unterstützten
während der Dauer des Krieges zum größten Teil fortbefteht ,
ist es dringend erforderlich » daß der Sammlung ständigweitere Mittel zuflirßen , um die Bestiedigung aller berechtigten
Ansprüche einigermaßen sicher zu stellen .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mit¬
bürger, vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigesteuert haben , wiederholt die
dringende Bitte, uns fortdauernd freiwillige Gaben znzu-
wende « .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadtkasse
(Wohltätigkeitskaffe, Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr . 29) beauftragt . Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblättrr solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Krlegs -
«kterstützungskommisston, in der Vertreter der Stadtgemeinde,des roten Kreuzes, der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der,.
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemein¬
samer Hilfsarbeit vereinigt sind .

Die Geschäftsstelle der KriegS -Unterstützungskommission ist
das KriegsunterstützungSamt im Rathaus , südlicher Flügel,III . Stock, Zimmer Nr. 110 —118 . 5807

Karlsruhe den 8 . Februar 1915.
Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Das diesjährige W ° unid Zufchveiben der Einkommens und

>der Vermögenssteuer wird von
Montag , den 12. April , bis mit Samstag , den 1. Mai 1915,

vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr
in 'den Geschäftsräumen des Grohh . Steuerkommissärs vorge-
nommen werden.

In dieser Frist müssen die Einkommen- und die Vermögentz-
steucrerklärungen abgegeben werden . Wegen der Einreichung
der Hilfspersonenverzeichnisse durch die Arbeitgeber ist bereits
das Nötige bekannt gemacht.

Die erforderlichen Vordrucke sind , sofern sie nicht zugestellt
werden , beim Groß . Steuerkomurifsär abzuholen . Wer die ihm
obliegenden Steuererklärungen und Anmeldungen der Hilfs¬
personen nicht rechtzeitig oder wahrheitswidrig erstattet , macht
sich straifbar.

Zur näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen auf
die an der Ortsverkündigungstafel angeschlagene Bekanntmach¬
ung verwiesen. 5805

Karlsruhe , den 25 . März 1015.
Der Vorsitzende des Schatzungsrats .

Dr . Hör st mann .

Residenz - Theater
,

Waldstr . 30 .
— Mittwoch bis einschliesslich Freitag . — I

Bericht aus dem Weltkrieg.
Entartete Blume

Drama . —

Willi fordert die Moral . Humoreske .
Kindertypen in Algier , interessante He. |
Die Operetten -Diva . Komödie .
Die Filzfabrikation . Industrieaufnahme . |
Der letzte Abend . Drama.
Armer John . Komödie . 5875 1
Polidor der Riese . Humoreske .

!
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